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Deutsche Taktik.
Der kühn durchdachte, grossangelegte und 

erfolgreich ausgeführte Durchbruch an der West­
front lenkt das Interesse, über die Unmittelbar­
keit der ohnehin noch nicht abgeschlossenen 
Operationen hinaus, auf die Art der Krieg- 

■fphrung, die dieses in jeder Hinsicht einzig^ da­
stehende Völkerringen kennzeichnet. Insbeson­
dere die seit dem Russisch-Japanischen Kriege 
neuartige Technik des Stelluugskampfes mit 
ihren den permanenten Befestigungen an Wider­
standskraft überlegenen behelfsmässigen Deckun­
gen ist in den gegenwärtigen Kämpfen zu ganz 
besonderer Bedeutung gelangt. Nicht nur als 
Verteidigungsmittel ersten Ranges, das den an­
griffslustigen Gegner zu immer neuen vergeb­
lichen Opfern oder zu einer untätigen Bindung 
seiner Kräfte zwingt, sondern ebenso sehr als 
Mittel einer überlegenen Taktik, die den Feind 
im Unklaren tappen lässt, um ihn an einer un­
erwarteten Stelle zu überraschen. So entspricht 
dem Stellungskrieg auf der einen, die unerwar­
tete Durchbruchsschlacht auf der anderen Seite 
und es scheint, dass der eigentliche Belagerungs­
krieg, wie er bisher gegen Festungen geübt 
worden war, in den Stellungskrieg des Feld­
heeres übergegangen ist, während die Festungen 
— infolge der ungeahnten Ausgestaltung der 
artilleristischen Angriffswaffen — durch über- 
fallsartige Angriffe zu überrumpeln sind und 
ihre eigentliche Bedeutung verlieren.

Der Angriff auf Verdun ist geradezu ein Schul­
beispiel dieser Art. Seit Monaten stehen un­
geheure Truppenmassen einander an der West­
front gegenüber und die an ihrer Sache ver­
zagenden Führer des Vierverbandes haben da­
raus bereits die Hoffnung geschöpft, dass der 
Weltkrieg auf den Schlachtfeldern nicht auszu­
fragen sei, sondern durch diplomatische Unter­
handlungen beendet werden müsse. Jetzt werden 
sie eines besseren belehrt, indem sie init 
Schrecken wahrnehmen, dass die Ruhe des Stel­
lungskrieges keineswegs mit Untätigkeit zu ver­
wechseln ist, dass vielmehr hinter der eisernen 
Mauer eifrig zu neuen wuchtigen Schlägen aus­
geholt wird, von denen man nur zu spät er­
fährt, aus welcher Richtung sie fallen. Darum 
fachen auch die überraschten Franzosen ihren 
engeren Bundesgenossen, den Engländern, die 
bittersten Vorwürfe über den Mangel an Voraus- 
Möht, den — sie selbst bewiesen haben. Bald

Dorazzo in unserem Besitz.
Oesterr." ung. Generalstabsbericht.

Amtlich wird verlautbart: 27. Feber 1916. Wien, 27. Feber 1916,

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Vorgestern kam es an der kustenländlschen Front, von lebhaftem Artilleriefeuer abgesehen,' 

an mehreren Stellen auch zu heftigen kleineren Infanteriekämpfen. Vor Tagesanbruch machten 
Abteilungen von der Besatzung des Görzer Brückenkopfes einen Ausfall bei Pewma, überraschten 
den schlafenden Feind, schütteten einen Graben zu und brachten 46 Gefangene zurück. Am 
Rande der Hochfläche von Doberdo ging nach starker Artillerievorbereitung feindliche Infanterie 
gegen unsere Stellungen beiderseits des Monte San Michele und östlich Polazzo vor. Die Italiener 
wurden unter grossen, blutigen Verlusten abgewiesen und liessen überdies 127 Gefangene, da« 
runter 6 Offiziere, in unseren Händen. Der gestrige Tag verlief ruhiger. Tarvis erhielt wieder 
einige Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Heute morgens haben unsere Truppen Durazzo in Besitz genommen. Schon gestern vor« 

mittags war eine unserer Kolonne*  im Feuer der italienischen Schiffsgeschütze über die nörd­
liche Landenge vorgedrungen; sie gelangte tagsüber bis Portes, 6 Kilometer nördlich von Durazzo. 
Die über die südliche Enge entsandten Truppen wurden anfangs durch die feindliche Schiffs­
artillerie in ihrer Vorrückung behindert, doch gelang es zahlreichen Abteilungen watend, 
schwimmend und auf Flössen bis abends die Brücke östlich von Durazzo zu gewinnen und die 
dortigen italienischen Nachhuten zu werfen. Bei Morgengrauen ist eines unserer Bataillone in 
die brennende Stadt eingedrungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: V. Höfer, FML.

heisst es, die Beteiligung Frankreichs an der Expe­
dition nach Saloniki, wo man tätlich den An­
griff der Zentralmächte erwartete, hätte die 
jüngste Schlappe verschuldet, bald wieder soll 
die flandrische Sorge und der Schutz von Ca­
lais die Aufmerksamkeit der Alliierten von dpn 
übrigen Teilen der Front abgeleukt haben. Jeden­
falls müssen aber die Franzosen selbst zugeben, 
dass die Deutschen tatsächlich bei diesem furcht­
baren Angriff ausserordentlich starke mobile 
Truppenmassen überraschend schnell zusammeu- 
gezogen haben und dje Franzosen gleichfalls 
zwangen, in aller Eile eine Armee zusammen­
zuführen, um <dem Angriff zu begegnen. Sie 
meinen, die Schlacht bei Verdun werde sicher­
lich dem Schützengrabenkrieg ein Ende machen 
und bedeute den Beginn eines Krieges mit 
grossen Bewegungen und umfangreichen Ope­
rationen. Man müsse darauf gefasst sein, dass 
die Schlacht an anderen Punkten der Front 
ähnliche Erscheinungen mit sich bringen werde.

Von dieser unbefangenen Beurteilung der kri­
tischen Lage, die aucn in Paris als solche auf­
gefasst wird, stechen die englischen Beruhigungs­
versuche wieder merkwürdig ab. Die „Times“ 
haben es leicht, diesen örtlichen Erfolg der 
Deutschen mit Ruhe hinzunehmen und in dem 
neuerlichen Auf flackern des Angriffskrieges nur 

eine erwünschte Gelegenheit — für die Fran­
zosen zu sehen, den Deutschen schwere Ver­
luste zuzufü^en.

Von ähnlich freundschaftlichen Gefühlen ist 
übrigens England auch für seine anderen Bun­
desgenossen erfüllt. Noch vor kurzem erklärte 
Oberst Repington, dass die nächste grosse Offen­
sive der Zentralmächte ein Vorstoss Hindenburgs 
gegen Petersburg sein werde, dem Russland Mühe 
haben werde zu widerstehen und heute hat Eng­
land schon Trostgründe für die bedrohte Haupt­
stadt Frankreichs bereit. 1

Neben der eminent wichtigen militärischen 
und strategischen Leistung, die im Durchbruch 
der Hauptbefestigungslinie von Verdun, gelegen 
ist, darf man auch nicht den moralischen Ein­
druck auf das ohnehin sanguinisch veranlagte 
französische Volk vergessen. Zeigt sich doch,' 
dass die in jahrzehnte langer Arbeit und unter 
ungeheueren Kosten aufgerichtete Sperrfortkette 
gegen Deutschland nicht standzuhalten vermag, 
wenn nicht eine lebende Mauer geschlossen da­
hinter steht. Und die Erinnerung daran, dass 
Juffres Scharfblick sogleich nach Beginn des 
Krieges die Uuhaltbarkeit Verduns erkannte, 
wird kaum die gewünschte Wirkung haben, 
das Volk über diese neue Niederlage hinweg­
zutäuschen. o. r.

Der Reinertrag der Zeitung fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu.
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Deutscher Generalstabsbericht.
Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 27. Feber. Berlin. 27. Feber.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front spielten sich lebhaftere Artillerie- und Minenkämpfe ab. 

Südöstlich von Ypern wurde ein englischer Angriff abgeschlagen.
Auf den Höhen rechts der Maas versuchten die Franzosen in fünfmal wiederholten An­

griffen, mit frisch herangebrachten Truppen die Panzerfeste Douaumont zurück zu erobern. Sie 

wurden blutig abgewiesen. Westlich der Feste nahmen unsere Truppen nunmehr Champneuville, 
die Cote de Talou und kämpften sich bis nahe an den Südrand des Waldes von Bras vor. Oest- 
iich der Feste stürmten sie die ausgedehnten Befestigungsanlagen von Hardaumgnt.

In der Woevre-Ebene schreitet die deutsche Front kämpfend gegen den Fuss des Cotes 
Lorraines rüstig vor. Soweit Meldungen vorliegen, beträgt die Zahl der unverwundeten Gefan­
genen jetzt fast 15.00C.

In Flandern wiederholten unsere Flugzeuggeschwader ihre Angriffe auf feindliche Truppen­
lager. In Metz wurden durch Bombenabwurf feindlicher Flieger 8 Zivilpersonen und 7 Soldaten 
verletzt oder getötet, einige Häuser wurden beschädigt. Im Luftkampfe und durch unsere Ab­
wehrgeschütze wurde je ein französisches Flugzeug im Bereich der Festung abgeschossen. Die 
Insassen, darunter zwei Hauptleute, sind gefangen genommen.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Heeresleitung.

Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 26. Feber. Berlin, 26. Feber.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Wie nachträglich gemeldet wurde, ist in der Nacht zum 25. Feber östlich von Armentieres 

der Vorstoss einer englischen Abteilung abgewiesen worden.
In der Champagne griffen die Franzosen südlich von St. Marie ä Py die am 12. Feber 

von uns genommene Stellung an. Es gelang ihnen, in den ersten Graben in einer Breite von etwa 
250 Metern einzudringen.

Oestlich der Maas wurden in Anwesenheit S. M. des Kaisers und Königs an der Kampf­
front bedeutsame Fortschritte erzielt. Die tapferen Truppen erkämpften sich den Besitz 
der Höhe südwestlich Louvemont, des Dorfes Louvemont und der östlich davon lie­
genden Befestigungsgruppe.

Im alten Drange nach vorwärts stiessen Brandenburgische Regimenter bis zum Dorfe und 
der Panzerfeste Douaumont durch, die sie mit stürmender Hand nahmen.

In der Woevre-Ebene brach der feindliche Widerstand auf der ganzen 
•'''‘Front bis in die Gegend von Mareheville (südlich der Nationalstrasse Metz-Paris) zusammen. 

Unsere Truppen folgen dem weichenden Gegner dicht auf.
Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfes Champneuville beruhte auf einer irrtümlichen 

Meldung. •
Oberste Heeresleitung.

Türkischer Generalstabsbericht.
Die „Agence Milli“ meldet aus dem Hauptquartier: Konstantinopel, 26. Feber. (KB.)
Dardanellenfront. Am 25. Feber wurden einige Torpedobootzerstörer, die die Küste von 

Yeni-Schehir und Orh anie bombardierten, durch das Feuer unserer Batterien gezwungen, 
sich zu entfernen.

Von den übrigen Fronten keine Meldung über wichtige Aenderungen der Lage.

TELEGRAMME.
Die Bedrohung Verduns.

Die Erstürmung von Douaumont.
Wien, 27. Feber. (KB.)

Der Kriegsberichterstatter des »Berliner Tage­
blatt“ meldet aus dem Grossen Hauptquartier 
über die Erstürmung von Douaumont:

Das Werk Douaumont wurde als stärkster 
Teil der Festung selbst gewertet. Das Fort bildet 
durch seine Lage tatsächlich den Eckpfeiler 
der ganzen Nordfront und ist vom Mittelpunkte 
Verduns eine deutsche Meile entfernt. Es 
steht auf dem höchsten Punkte eines von der Maas 
nordöstlich streichenden Höiionzuges, der die Um­
gebung weithin beherrscht. Der riesigeBeton- 
und Stahlpanzerblock liegt in Trüm­
mern. Noch ein zweites unweit gelegenes Fort 
ging durch einen einzigen schwerenSchuss 
in die Luft.

Die Organisation des Angriffs auf die Nordfront 
Verduns war ein Meisterstück. Ungeheuere 
Arbeiten mussten völlig verborgen ausgeführt wer­

den. Hunderte von Menschen mussten die durch 
das anhaltende schlechte Wetter für die schwere 
Artillerie unbrauchbar gewordenen Wege ver­
bessern. Es war offenbar auch gelungen, Telefon­
verbindungen mehrerer feindlicher Artillerie­
beobachter zu zerstören, da die Artillerie Verduns 
manchmal in sehr wichtigen Augenblicken schwieg 
oder zu spät eingriff.

Freitag war überhaupt kein gegnerisches Feuer 
zu hören. Gefangene schilderten die Wirkung un­
serer schweren Artillerie als unbeschreiblich 
furchbar.

Englische Stimmen über den 
deutschen Angriff.

London, 27. Feber. (KB.)
Der Pariser Korrespondent der „Times“ meldet, 

dass nach allen Berichten übereinstimmend selbst 
das furchtbare Artilleriefeuer bei der 
Champagne-Offensive nichts war gegen das 
Bombardement dieser Woche bei Verdun.

Alle Laufgräben und Feldbefestigun­
gen wurden vernichtet.

Die „Morning-Post“ schreibt: „Wir müssen den 

furchtbaren Charakter des deutschen Angriffs an. 
erkennen. Wir könnten in dem energischen An­
griff auf die starke Stellung keineswegs eine Tor. 
heil oder Verzweiflung sehen, da eine starke Stel­
lung gewöhnlich eine Stelle von wichtiger Be. 
deutung beschützt. Oie Deutschen versuchen 
jetzt in Frankreich dasselbe, was sie in Galizien 
und Belgien mit Erfolg taten. Sie wählten den 
Zeitpunkt des.Angriffes mit gewohnter Klug, 
heit. In der Champagne und in Flandern ist auf 
einen Gegenangriff nicht zu rechnen. Die 
Deutschen selbst rechnen zweifellos auf Ruhe an 
der Ostfront.

Der Wert Verduns ist so klar, dass wir 
nicht zu vermuten brauchen, dass die Deutschen 
die Bewegung begannen, weil sie ausgehungert 
oder wahnsinnig sind. Man kann vielmehr sagen, 
dass sie eine gewaltige Kraftanspannung 
versuchen, um den Krieg miteinem Schlage 
zubeenden.

Eine Prophezeiung Joffres.
(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung“.)

Genf, 27. Feber.
Den Pariser Blättern wurde von der Zensur ge­

stattet, daran zu erinnern, dass Joffre vier 
Wochen nach Kriegsbeginn damit rech­
nete,Verdun könne eventuell verloren 
gehen. Diese Erinnerung ist vornehmlich dazu 
bestimmt, das Vertrauen der Pariser Be­
völkerung zur obersten Heeresleitung zu 
kräftigen und der allgemein verbreiteten Anschau­
ung entgegenzutreten, dass das Schicksal der 
Hauptstadt von dem der Festung Verdun 
a b h ä n g e.

Kriegsminister General G a 11 i e n i wird, so meint 
man, alles aufgeboten haben, um dem Komman­
danten der Festung Verdun, General Humbert, 
bei voller Wahrung des militärischen Geheimnisses 
Luft zu machen.

Unangenehm wird vermerkt, dass das letzte 
Bulletin Joffres keine Andeutungen darüber 
enthält, wie weit General Humbert ge­
zwungen war, nach dem Süden zurück- 
z u g e h e n.

Riesige Aufregung in Paris.
Nach den letzten Meldungen ist die A u f r e g u n g 

in Paris aufs höchste gestiegen. Vielfach 
wird offen behauptet, dass die Meldungen des 
französischen Generalstabes nur teilweise die 
traurige Wahrheit über die letzten Ereig­
nisse in und vor Verdun enthalten.

Der „Temps“ bemüht sich vergeblich, die düstere 
Stimmung und Erregung der Pariser, die panik­
artigen Charakter anzunehmen droht, zu 
bekämpfen.

Beginn einer neuen grossen 
Offensive?

(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung",)
Genf, 27. Feber.

Einer Pariser Depesche des »Journal do Geneve*  
zufolge sind die militärischen und politischen Kreise 
der französischen Hauptstadt überzeugt, dass der 
deutsche Angriff auf Verdun die Einleitung der 
gleichzeitigen Offensive gegen P a ri s und C a I a i s 
darstellt.

Die französische öffentliche Meinung ist Ober 
die masslose Heftigkeit der jetzigen Kämpfe 
äusserst besorgt.

Im »Journal“ meint Oberst Rousset, vorerst 
müsse die von den Deutschen begonnene Offensive 
gebrochen werden und dann erst könnten die 
Verbündeten ihre grosse befreiendeOffen- 
sive beginnen (I). Zu diesem Zwecke sei die 
Zusammenziehung starker Kräfte bereits im Zuge.

Der Einfluss auf die Entente- 
Anleihe.

(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung*.)
Amsterdam, 27. Feber.

In Wallstreet sank die Anleihe der Entente 
wegen der deutschen Erfolge vor Ver­
dun auf 94.
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Belfort wieder unter Feuer.
(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung*.;

Basel, 27. Feber.
Die Schweizer Blätter berichten, dass Bel­

fort wieder von schweren deutschen Geschützen 
aus der Ferne beschossen wurde. Die Auf­
regung ist umso grösser, als die franzö­
sische Heeresleitung die falsche Nachricht 
verbreitet hatte, die französische Artille- 
rie hätte die Stellungen der deutschen Ar­
tillerie entdeckt und diese zum Schweigen 
gebracht.

Auch zahlreiche Mitglieder der Bürgergarde 
haben Belfort fluchtartig verlassen.

Italienische Lügen.
Wien, 27. Feber. (KB.)

Zu dem von der „Agenzia Stefani“ verbrei­
teten Communiqué, wonach in den ersten Jänner­
tagen ein österreichisch-ungarisches 
Unterseeboot versenkt wurde und zur 
selben Zeit zwei andere Unterseeboote 
höchstwahrscheinlich verloren gegangen 
sind, wird von zuständiger Seite bemerkt, dass 
diese Meldung glatt erfunden ist.

König Konstantin besucht Saloniki.
Athen, 27. Feber. (KB.)

Reuter meldet, dass König Konstantin bei 
der Unterredung mit Sarrail den Wunsch 
geäussert haben soll, die Befestigungs­
arbeiten bei Saloniki zu besuchen.

Sarrail antwortete, er würde den Besuch als 
grosseEh're auffassen. Die Verbündeten wür­
den den Beifall eines so kompetenten Generals 
wie es der König sei, als erstes Unterofand 
ihres Sieges auffassen.

Kuropatkin — Befehlshaber an 
der Nordfront.

Petersburg, 27. Feber. (KB.)
Kuropatkin wurde zum Bef eh 1 sh ab er 

der Armeen an der Nordfront ernannt.

Die Session der Duma.
Russische Sozialsten für die Fort­

setzung des Krieges.
Petersburg, 27. Feber. (KB.)

In der Duma erklärte der Sozialist Buria­
nów, er persönlich glaube, die Meinung vieler 
Sozialisten, nicht nur des Landes, sondern auch 
des Auslandes zum Ausdruck zu bringen, dass 
die Lage und das Interesse des Proletariates 
aller Länder den Triumph des deutschen Mili­
tarismus über fortgeschrittene Länder Europas 
nicht zulasse. Der einzige Weg zum Ziele sei 
die Nationalverteidigung. Die Teilnahme 
des Proletariates an dieser Aufgabe sei u n b e- 
dingt erforderlich.

Der Sozialist M a u k o w forderte die russische 
Demokratie auf, den Kampf bis zum endgültigen 
Sieg über den äusseren Feind und die inneren 
Schwierigkeiten, die den Sieg hindern könnten, 
fortzusetzen.

Ein 1 apanisches Eascliwailer In sädaralaiAii
Gewässern.

(Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitüng“.)
Zürich, 27. Feber.

Wie über Petersburg aus Tokio gemeldet 
wird, sind fünf japanische Kreuzer in 
die südamerikanischen Gewässer be­
ordert worden.

Englische Dampfer versenkt.
London, 27. Feber. (KB.)

Die britischen Dampfer „Dendby“ und 
„Tunnel“ wurden versenkt.

Fünf Ueberlebende vom Dampfer „Tunnel“ 
Wurden gerettet, sieben sind vermisst.

London, 27. Feber. (KB.)
„Lloyds“ melden, dass die britischen Dampfer 

»Fastnet“ und „Dido“ versenkt wurden. 
Vom ersten wurden alle Personen, vom zweiten 
nur ein Teil der Besatzung gerettet.

Torpedierung französischer 
Dampfer.

Marseille, 27. Feber. (KB.)
Der Postdampfer „Ville de Madrid“ der „Com­

pagnie Transatlantique“, der hier eintraf, wurde 
auf der Fahrt von einem Unterseeboot b e- 
schossen. Es gelang dem Dampfer, der zwei­
mal getroffen wurde, aber keinen schweren 
Schaden erlitt, dem Unterseeboot mit Volldampf 
zu entgehen.

Weiters traf die Nachricht von der Torpedie­
rung eines anderen Dampfers ein. Der Dampfer 
„Trevellyan“ traf ein Boot mit 15 Mann und 
rettete sie, die übrige Besatzung wurde von 
einem unbekannten Dampfer geborgen.

Vom Tage.
Der Kaiser hat an die Fürstin Metternich an­

lässlich ihres 80. Geburtstages ein ausserordentlich 
huldvolles Handschreiben gerichtet. —Wiener Aristo­
kraten überreichten der Fürstin als Ergebnis einer 
Sammlung für die Wiener Poliklinik 135.000 Kronen.

Der ungarische Minister für Landesverteidigung 
Freiherr v. Hazai wurde vom Kaiser zum Oberst­
inhaber des k. ü. k. Infanterieregiments Nr. 46 
ernannt.

Die amerikanischen Demokraten haben gedroht, 
sich von Wilson loszusagen. Sie erklären, die An­
sicht Wilsons, dass Amerikaner das Recht haben, 
auf bewaffneten Handelsschiffen zu fahren, nicht 
zu teilen. Wilson zeigt sich unnachgiebig.

Im englischen Unterhaus teilte Handelsminister 
Runciman mit, dass Italien (gleich Portugal) 
30 deutsche Handelsschiffe requiriert hat.

Lokalnachrichten.
Statistisches von der Stadt Krakau im Dezem­

ber 1915. Laut Aufstellung des statistischen Amtes 
der Stadt Krakau waren im Dezember v. J. 
293 Geburten zu verzeichnen, hievon 10 tot­
geborene, 236 eheliche und 57 uneheliche; 142 
Knaben, 151 Mädchen, Zwillinge-Geburten 4. 
Von 45 stattgefunuenen Eheschliessungen waren 
18 römisch-katolische und 27 israelitische.

Gestorben sind in Krakau 352, hievon 
252 Krakauer, 100 Fremde, davon 213 Männer 
und 139 Frauen. Von diesen waren 303 römisch- 
katolisch, 51 mosaisch, hievon ledige 145, ver­
heiratete 132, verwitwet 66, geschieden 1, un­
bekannten Zivilstandes 7.

Todesursache war in 81 Fällen Tuber­
kulose, Lungenentzündung 48, Atmungsorgane 22, 
Herzleiden 31, Altersschwäche 29, Neubildungen 
16, Nierenentzündung 15, Typhus 3, Diphtheritis 4 
usw. Kinder sind gestorben im Alter bis 15 Jahre 
82, erwachsene Personen von 15—50 Jahre 132, 
von 50—70 Jahre 78 und über 70 Jahre 60.

Im Laufe des Monats Dezember 1915 wurden 
in hiesigen Spitälern an Infektionskrank­
heiten behandelt: 130 Krakauer, 61 Fremde. 
An Scharlach sind erkrankt 22 Krakauer, an 
Typhus 17, an anderen Krankheiten 24, an Ma­
sern 16, an Blattern 8, an Ruhr 6, an Diphther­
itis 12 usw.

Besitzwechsel wurden im Monate Dezem­
ber 21 vollzogen, davon 15 Kauf- und Verkauf­
verträge geschlossen.

Die Einfuhr betrug im Monat Dezember 
8336 hl an alkoholischen Getränken, darunter 
5710 hl Bier, 4170 Stück Rindvieh und Kälber, 
186 Schafe und Ziegen, 3589 Stück Schweine, 
77.980 kg Fleisch inkl. Geselchtem, 33.856 Stück 
Geflügel und Tauben, 247 Stück Wildpret, 32 Rehe, 
2441 Hasen,, 53.214 kg Fische und 435.593 kg 
Obst.

Vor einem Jahre.
28. Feber. In Polen und Westgallzien 

Arlilleriekämpfe. — An der Karpathenfront 
wurde im Raume bei Wyszkow und südlich des 
Dnjestr gekämpft. — Bei Grodno wurden die 
Russen zurückgeworfen und 1800 Gefangene ge­
macht. — Die deutschen Truppen sind von 
Prasznysz nördlich und westlich vor über­
legenen feindlichen Kräften ausgewichen. — 
Die französischen Vorstösse in der Cham­
pagne wurden in vollem Umfang abgewiesen. 
— Am Westrand der Vogesen wurden die 
Franzosen aus ihren Stellungen bei Blamont- 
Bionvllle geworfen. Der Gegner wurde in einer 
Breite von 20 und in einer Tiefe von 6 km zu- 
rückged ängr. — Die Enlenteflotte beschoss 
am Vortage Seddil-Bahr.

Wir beginnen am 1. März mit der
Veröffentlichung des spannenden 

Kriminalromans

Sa In® ta W»
von Auguste Groner

und hoffen, dass die von einer 
feinsinnigen Liebesgeschichte ge­
tragene interessante Enthüllung 
eines alten Familiengeheimnisses 
und -Schicksals den Beifall unserer 

Leser finden wird.

Theater, Literatur und Kunst.
Volkstheater. „Der Gatte aus Artigkeit“. 

Schwank in drei Akten von Abrahamowicz 
und Ruszkowski. Ein Schwank, bei dem viel 
gelacht wurde und der reich an humorvollen 
Augenblicken ist, wurde gestern gegeben. Ist 
er auch bereits vor einem viertel Jahrhundert 
geschrieben worden, sind seine Gestalten doch 
lebenswahr und vermögen unser Interesse fest­
zuhalten; und nur für Augenblicke, beim Auf­
treten solcher Personen, wie des Hausbesitzers, 
des Nachbarn in Schlafmütze mit der obligaten 
meterlangen Pfeife, kommt es uns zum Be­
wusstsein, dass der Moder der Zeit darauf ruht. 
Herr Pilarski war in der Titelrolle sehr gut, 
wäre aber noch besser gewesen, wenn er stel­
lenweise die Karikatur des Artigdummen nicht 
übertrieben hätte. Frau Poleńska spielte wie 
immer mit Anmut und wurde ihrer Aufgabe ge­
recht. Frau Z i m a j e r machte aus ihrer kleinen 
Rolle so viel, als überhaupt möglich war, und 
die mit grosser Schneidigkeit und mit Tempera­
ment gespielte Rolle des Hauptmanns wäre fast 
tadellos gewesen, wenn der Darsteller nicht zu 
verschwenderisch mit seiner Stimme umgegangen 
wäre, so dass er sie schliesslich zu vollstän­
digem Bankerott brachte. Der Abend hinterliess 
einen angenehmen Eindruck, wozu nicht nur 
das in raschem Tempo sich entwickelnde Spiel, 
sondern auch die sorgfältige Bühnenausstattung 
und nicht zuletzt Frau Poleńskas schöne 
Toiletten das ihrige beitrugen. e. m.

Der Hammer Thors. Weltbrandgeschichten von 
Walter Schulte vom Brühl. Mit altnordischem 
Buchschmuck. In elegantem Kartonumschlag 
M. 2, in Leinen M. 3. — Ein höchst eigenartiges 
Buch, das der in den verschiedensten Formen 
neuerdings besonders stark einsetzenden ger­
manischen Bewegung entgegenkommt. Es sind 
packende Erzählungen von meist balljMenartigen 
Stoffen. Freundlich, oft auch unheimlich und 
dann fastandieberühmten Gespenstergeschichten 
Poes erinnernd, geistert in moderne Kriegserzäh­
lungen altgermanischer Götteraberglaube hin­
ein. Das oft fieberhaft spannende, dichterisch 
wertvolle Buch dürfte lebhaften Anklang finden.

FINANZ und HANDEL.
Erste österreichische Sparkassa. In der General­

versammlung der Ersten österreichi­
schen Sparkassa wurde der Geschäfts­
bericht vor gelegt, aus dem hervorgeht, dass 
im abgelaufenen Jahr von 263.878 Parteien 
181,124.119 Kronen eingelegt und an258.267 
Parteien 179.352.081 Kronen rückgezahlt 
wurden. Der Einlagenstand stellt sich mit 
Schluss des Jahres 1915 auf 540,709.028 Kronen, 
hat also gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung 
um 22 Millionen Kronen erfahren.

Aktiengesellschaft der Lokomotivfabrik vorm. 
G. Ssg! in Wiener-fleustadt. In der jüngst abgehsl- 
tenen Sitzung des Verwaltungsrates wurde Herr 
Ludwig Neurath zum Präsidenten und Herr 
Generalkonsul Karl Neufeldt zum Vizeprä­
sidenten gewählt. Der Verwaltungsrat ergänzte 
sich durch die Zuwahl des Herrn Dr. Eugen 
Freiherrn von Hauenschield-Bauer, Prä­
sidenten des Obersten Rechnungshofes i. P.
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K. k. Staatsbahndiraktlon Krakau.

'Konkurs
auf die Posten, weiche auf Grund der. gesetz­
mässigen Zertifikate für die ausgedienten Unter­
offiziere im Sinn«? des Gesetzes vom 1.9. April 
1872, Rg.-Bl. Nr. 60. Vorbehalten sind. In den 
nächsten Wochen 1916 gelangen nachstehende 
Posten im Bezirke der k. k. Staatsbahndirektion 
Krakau zur Besetzung:

2 Brückenmeisterpcsten.
Mit diesem Posten ist der Bezug des Anfangs- 

jahresgebaltes K 1400‘— und des entsprechenden 
Quartiergeldes verbunden. Für diesem Posten 
ist eine Fachbildung erforderlich, und zwar 
wenigstens eine einjährige Beschäftigung als 
Vorarbeiter in einer Brückenbauanstalt und Ver­
wendung bei Brücken montierungen. Vor defini­
tiver Anstellung wird eine einjährige Verwen­
dung im Eisenbabn-Brückenmeisterdienste und 
die Ablegung der Brückenmeisterpiiitung ver­
langt.

18 Stationsmeisterposten.
Mit diesem Posten ist der Bezug des Anfangs­

jahresgehaltes K 1200'— und des entsprechenden 
Quartiergeldes verbunden. Vor definitiver An­
stellung wird eine einjährige Probeprax^s ver­
langt, während welcher nach Ablauf von zwei 
Monaten, vom Tage des Dienstantrittes ange­

rechnet, die Signal- und Telegräphenprüfung ab- 
zulegen ist. Vor Ablauf von acht Monaten hat 
der Kandidat die Dienstprüfung für den Verkehrs­
dienst abzulegen, widrigenfalls er der Militär­
behörde rtickgestellt werden müsste. Betreff 
obenerwähnter Postenkategorisn wird bemerkt, 
dass den die Probepraxis leistenden Zertifika- 
tisten mit dem Tage der Einstellung ihrer Mi­
litärgebühren ein Taglohn in der Höhe von drei 
Kronen täglich zuerkannt wird. Im Falle des 
unmittelbaren Dienslübertrittes vom Militär in 
den Bahndienst wird die Militärdienstzeit in die 
Babndienstzeit angerechnet und wird die so be­
rechnete Gesamtsdienstzeit die Grundlage der 
seinerzeit zu bemessenden Pension bilden. Den 
Gesuchen, welche spätestens am 15. März 1916 
an die k. k. Staatsbahndirektion Krakau über­
mittelt werden sollen, sind die gesetzmässigen 
Zertifikaten im Originale, bzw. deren gerichtlich 
oder notariell legafisierte Abschriften und ärzt­
liches, physische Tauglichkeit bestätigendes Gut­
achten beizulegen.

KinoscljaM.
„NOWOŚCI“, Ul. Starowiślna 21. Programm vom 24. Feber 

bis 1. März.
In den Fesseln des Lebens. Tief erschütterndes Drama 
in sechs Akten nach dem berühmten Roman.: „Dr. Artur 
Im ho ft“ von Hans Land.

„ZŁUDA“, Rynek 34. Pałac Spiski. Programm vom 25. Feber 
bis 2. März.
Auf Umwegen zur Liebe. Lebensbild in zwei Akten. — 
Eine Kava'ücrslanue. Schauspiel in zwei Akten. — 
Nur.ck geigt so schön. Lustspiel. - Michel und sein 
Esel. Posse. — Kriegsbericht.

„PROMIEŃ“. T.S.L. Ul. Podwale 6. Programm vom 24. Feber 
bis 1. März.
Um ein Weib. Wunderschönes Drama aus der Gesell­
schaft in vier Teilen, mit Aut Egede Nissen in der 
Hauptrolle. — Neueste Kriegsaktualitäten von allen 
Kriegsschauplätzen. — »In Vertretung*.  Aeusserst 
lustiges Lustspiel in zwei Teilen.

„UCIECHA“, Ul. Starowiślna 16. Programm vom 25. Feber 
bis 2. März.
Neueste Kriegsaktualitäteu. — Das Heer gibt seine Toten 
wieder. Prachtvolles Werk der weltberühmten Marke 
Danebrog. Drama in vier Teilen. Wunderschöne Auf­
nahmen, Inszenierung und Spiel. — Fräulein Hochmut. 
Ergötzliches Lustspiel aus der Franz-Hofer-Serie. Drei

„WANDA“, UI. Sw. Gertrudy 5. Programm vom 28. Feber, 
bis 2. März.
Kriegsaktualitäten. — Naturaufnahmen. — Eine fatale 
Verwechslung. Komisch. — Weisse Reiterin. Lustspiel. — 
Schuhtrick. Komisch. — Mater dolorosa. Drama in drei 
Akten.

Der eesainte ReiBertraHsr „Kiakaniff Zelliir 
llmt KÄtoiwKta a
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Ä. Heramansky
Wien VH., Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 

Eine PHegestatte der Wiener Mode.

104 i
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Unternehmung für elektrische Beleuchtung 
und Kraftübertragung

Krakau, al sw. № 11. Filiale: Tamew. Walowa 25.
Totophan «4. Talephon 2Ü2.

empfiehlt sich zur Projektierung und Ausführung 
von elektr. Anlagen jeder Art und Grösse, sowie 
Lieferung aller Arten elektrotechnischen Bedarfs­
artikeln, Dynamomaschinen, Motoren, Schaltan­
lagen. Leitungsmatonahen, Beleuchtungskörper 

und Glühlampen. Eigene Werkstätten.

i* ®
8

:1S? ’S « ©bamiiei Spira
Telephon Nr. 2265. KfakaU, GfOtlzka 4 Telephon Nr. 2265. S 

Modewarenhaus •
Protokoll. Handelsfirma. Gogründet 1894. S

Seidenstoffe, Oamenhüte, Spitzen, Schleier, Bänder, Sammte usw. § 
Grösste Auswahl. Mässige Preise. Beste Qualität. ^5

Lazar gross 
MaiftrjÄoasrt.K 

PrortnzaaHräge werden prompt ausgef Bbrt.

bester Marke l
empfiehlt

zu billigsten Prassen;

Bali Ma
KRAKAU

Mały Rynek. 22s|

Lehrer odH- Lehrerin
zum Unterrichte eines 12-jährigen Mädchens in den Fächern 
der 2. Biirgerschulkiassc gesucht Solche aus deutscher 
Gegend, auch rekonvaleszente oder invalide, hier befind­
liche Lehrer bevorzugt. Gefl. Zuschriften unter „A. H. 12“ 

an die Administration der „Krakauer Zeitung“.

I 5000 hl österr. Weissweins . . per Liter K 1-50
j 3000 , , Rotweine. . . „ , K 1'70

Nur in Fässern.
! 50 Kisten Tee Souchong, erstklassige Qualität, 

per kg K 11-—.
| Nähere Auskunft im Bureau des

i Hotel Bristol, Lemberg.
!SE!®SElE]EiE!Ell3EIEl3®EEiaSE!aSEEIiaE

BILDEN
Originale Oolgemüldo berühmter polnischer Heister

GrosserPostkarten-Verlag
Salon Malarzy polskich
empfiehlt als beste Einkaufsquelle

!HENRYK FRIST, KRAKAU
Horyanskagasse Nr. 37. 186

ECF Händlern hoher Rabatt.
1

BOMÄGSMiTTEi.

RUDOLF HERLSCZKA, KRAKAU
empfiehlt seine Zigarettenhülsen in reichhaltigster Auswahl.

1

1

I

Dackel
jttneer. möglichst brauner Rüde, rassenrein, oder

Zwergbuläy
Rüde, Stehohren, Krüppelrute, zu kaufen gesucht. 
Zuschriften unter „D. B.“ an die Administration der 

„Krakauer Zeitung“.

wasserdichte Wagenpiachen, Gummimäntel,.
Tränkeimer, Schlafsäcke, Feldbetten, Gammilgvoirs, Pferdedecken, 
sowia sämtliche für Milifärzwecke praktische Ausrlästüngsgecjenstände.

Herausgeber, usd verantwortlicher Redakteur: Erwin Ennei. Drukarnia Ludowa in Krakau.


